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+ Bleichenviertel

Hilfe für Flüchtlinge in der Neustadt
Ehrenamtliche Helfer weiter dringend gesucht
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(rei) Zahlreiche Menschen aus der Neustadt 
engagieren sich ehrenamtlich in der Flücht-
lingshilfe. Sie begleiten die Flüchtlinge bei 
Behördengängen, gehen mit zum Einkaufen, 
geben Orientierung im deutschen Alltag, leisten 
medizinische Hilfe. Es sind die vielen kleinen 
Taten, die sich zu einer großen Hilfe summie-
ren. Doch viele Helfer kommen mittlerweile 
auch an ihre Grenzen. Deshalb ist es wichtig, 
dass sich hier noch mehr Menschen engagieren. 
Denn wohl kein anderer Mainzer Stadtteil hat 
so viel mit Flüchtlingen zu tun, wie die 
Neustadt. 

Als erstes in die Kommissbrotbäckerei
Seit Anfang Dezember ist die Erstaufnahme-
stelle des Landes in der Rheinallee 111 in 
Betrieb. In Einrichtungen dieser Art kommen 
die Flüchtlinge als erstes, wenn sie nach der 
Ankunft in Deutschland auf die Bundesländer 
verteilt werden. Die ehemalige Kommiss brot-
bäckerei wurde bis zum Jahreswechsel von der 
Bundeswehr genutzt, die das Gelände geräumt 
hat. Zunächst sind hier etwa 375 Flüchtlinge 
untergebracht, 800 sollen es werden, wenn alle 
Gebäude umgebaut sind. In den vier großen 
Gebäuden sollen weitere Gemeinschaftsräume 
mit vielen Betten entstehen, später auch 
Familienzimmer. Das Deutsche Rote Kreuz 
übernimmt die Organisation und Betreuung der 
Einrichtung und hat Erfahrung darin. Das DRK 
war auch für die provisorische Zeltunterkunft 
in Alzey zuständig, die damit aufgelöst werden 
konnte. Die Flüchtlinge von dort haben jetzt in 
der ehemaligen Kommissbrotbäckerei ein 
festes Dach über dem Kopf. Die Fluktuation ist 
hoch, üblicherweise bleiben die Flüchtlinge 
sechs bis acht Wochen in einer Erstaufnahme-
stelle und werden dann auf die Kommunen ver-
teilt. Wie groß der Bedarf an Helfern ist, wird 
sich in den kommenden Wochen zeigen.

Juvente in der Zwerchallee
Die Stadt Mainz hat die Malteser Werke und die 
Stiftung Juvente Mainz mit der kommunalen 
Flüchtlingsbetreuung beauftragt. Es gibt mehre-
re Gemeinschaftsunterkünfte im Stadt gebiet, 
Juvente ist unter anderem für die Häuser in der 
Neustadt in der Zwerchallee zuständig. Hier 
sind derzeit nahezu 500 Flüchtlinge in Woh-
nungen untergebracht. Sechs bis acht Men schen 
teilen sich eine Wohnung. Wie lange sie hier 
bleiben, ist unterschiedlich. Zwischen meh re ren 
Monaten und mehreren Jahren. Ju ven te hilft den 
Geflüchteten bei Anträgen und Behörden ter-
minen, Sprachkursen und Sport angeboten. Die 
Hilfsbereitschaft sei riesengroß, berichten 
Beschäftigte. Dennoch werden Menschen, die 
sich einbringen, immer gebraucht.

Medizinische Hilfe
Einmal pro Woche kommt Dr. Gerhard Trabert 
mit seinem Arztmobil in die Zwerchallee und 
behandelt dort die Flüchtlinge kostenlos und 
unbürokratisch. Egal ob Erkältung oder Blut-
hochdruck, die Menschen schätzen seine Hilfe. 
Ein Dolmetscher übersetzt, wenn es Sprach-
probleme geben sollte. Ohne das Arztmobil 
würden manche offenbar gar nicht zum Arzt 
gehen. Trabert beklagt den großen Aufwand. 
„Die Flüchtlinge müssten sich vor einem 
Besuch bei einem niedergelassenen Arzt 
zunächst einen Behandlungsschein bei der 
Stadt Mainz besorgen.“ Besser wäre da die 
Gesund heitskarte für alle Flüchtlinge, sagt 
Trabert, dann könnten sie direkt und unkompli-
ziert zu jedem Arzt gehen. 

Beratung bei Medinetz
Ohne Papiere und ohne Krankenversicherung 
kommen Hilfesuchende seit fast zehn Jahren 
ins caritas-zentrum Delbrêl in der Aspeltstraße 
10. Bei Medinetz bieten überwiegend Medizin-

studierende immer montags zwischen 18.00 
Uhr und 19.45 Uhr eine Sprechstunde an, die 
auch von immer mehr Flüchtlingen wahrge-
nommen wird. Hier geht es in erster Linie nicht 
um medizinische Untersuchungen vor Ort, die 
ehrenamtlichen Helfer vermitteln vielmehr 
Ärzte, die anonym und oft auch kostenlos 
behandeln. Und sie begleiten die Hilfe-
suchenden zum Arzt, organisieren – falls nötig 
– Dolmetscher oder vermitteln sie an andere 
Organisationen. 

Save Me Mainz hilft (nicht nur) auf der 
persönlichen Ebene
Die Initiative Save Me Mainz gibt es seit 2009. 
Mehr als tausend MainzerInnen engagieren 
sich hier als Mentoren im Programm Welcome 
Mainz, leisten also praktische Arbeit. Viele 
Mentoren wohnen in der Neustadt und engagie-
ren sich vor Ort, wie Manuela Klein. „Wir 
begleiten Flüchtlinge im Alltag, unterstützen 
die Integration, kümmern uns um soziale 
Kontakte“, sagt sie. Das können Sprach tan-
dems, Deutschkurse, Hausaufgabenbetreuung 
oder Spielgruppen für Kinder sein, Einkaufen 
oder gemeinsames Kochen. Wichtig ist es, ein-
fach Zeit miteinander zu verbringen. 

„Bei Save Me geht es um ein längeres 
Engagement über mehrere Monate, Kontinuität 
ist wichtig. Man kann aber auch bei einmaligen 
Aktionen wie einem Kochabend in einer 
Unterkunft oder als Begleitung bei einem 
Ausflug teilnehmen und sich engagieren.“, sagt 
Klein. Über die Initiative Save Me tauschen 
sich zudem ehrenamtliche Helfer untereinander 
aus und vernetzen sich. 

Jeden 1. Dienstag im Monat findet ein 
Infotreffen für Interessierte im Café KAJO am 
Ballplatz statt.

Auch die Geschäftswelt der 
Neustadt hilft
Zwei Beispiele: Wie funktioniert der Kopierer? 
Im Copyshop in der Boppstraße ist diese Frage 
schnell beantwortet. Die Hilfe beim Kopieren 
etwa von Dokumenten und Ausweisen ist für 
die Beschäftigten selbstverständlich und sie 
unterstützen die Flüchtlinge dabei gerne. Die 
Büchergilde in der Neubrunnenstraße bietet 
eine so genannte ABC-Kiste an. Auf der linken 
Seite der Kiste stehen die für Sprachkurse 
benötigten Bücher. Spender können sie kaufen 
und in die rechte Hälfte stellen. Dann werden 
die Bücher von den Lehrern abgeholt und in der 
nächsten Unterrichtsstunde verteilt. 

Sach- und Zeitspenden weiter 
erwünscht 
Natürlich werden in den Unterkünften immer 
auch Sachspenden gebraucht. Vieles ist aber 
vorhanden und die Hilfe gut organisiert. 
Kleidung und Schuhe werden zentral in einer 
Kleiderkammer vom Arbeiter Samariter Bund 
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www.fluechtlingshilfe-mainz.de 
Stiftung Juvente Mainz
Ehrenamtskoordinatorin 
Claudia Ahlers
Neubrunnenstraße 21, 55116 Mainz 
Telefon 06131 21 93 80
www.juvente-mainz.de
DRK Kreisverband Mainz-Bingen
Johannes Regner
Rheinallee 111, 55118 Mainz
Telefon 06131 636799-10
www.drk-mainz.de 
ASB-Kreisverband Mainz-Bingen 
Birgit Knape
Hattenbergstraße 5, 55122 Mainz 
Telefon 06131 96 51 0-240 
www.asb-mainz.de/fluechtlingshilfe.html
Save me
www.save-me-mainz.de  
Fragebogen für Mentoren
kampagne@save-me-mainz.de
Anmeldung zum Infoverteiler
„Infoabend“ für Interessierte Ehrenamtliche
jeden 1. Dienstag im Monat um 19 Uhr
„Café International“ Treffpunkt für Flüchtlinge, 
Save Mes, Tandems
jeden 4. Donnerstag im Monat um 19 Uhr
Wo? Café Taktlos (Kajo), Ballplatz 5, 55116 Mainz
Medinetz Mainz 
caritas-zentrum Debrêl 
Aspeltstraße 10, 55118 Mainz 
Telefon 0176 - 62 03 33 02
www.medinetzmainz.de

in Mombach gesammelt, sortiert und auf die 
Einrichtungen in der Stadt verteilt. Kleinere 
Mengen können beim ASB in der Hatten-
bergstraße 5, in der Nähe des Bismarckplatzes, 
abgegeben werden. Wer Hausrat oder Haus-
halts gegenstände spenden möchte, sollte sich 
im Vorfeld bei den Unterkünften direkt infor-
mieren oder im Internet nachschauen, was 
wirklich gebraucht wird. Wichtig sind zudem 
Zeitspenden. Wer sich ehrenamtlich engagieren 
möchte, findet die Kontaktadressen unten im 
Infokasten.

Ortsvorsteher Klomann lobt das 
Engagement 
Johannes Klomann zeigte sich im Gespräch mit 
dem Neustadt-Anzeiger überwältigt von der 
Hilfsbereitschaft der Menschen in der Neu-
stadt. Das Engagement sei sehr gut, allerdings 
auch bitter notwendig. Er wolle sich gar nicht 
ausmalen, wie es ohne das Ehrenamt laufen 
würde. „Viele Bewohner der Neustadt fragen 
bei mir nach, wie sie helfen können“, sagt der 
Ortsvorsteher. Die Rückmeldungen aus der 
Bevöl kerung seien durchweg positiv, 
Beschwer  den über die Flüchtlinge gebe es 
nicht. Die Neustadt sei bunt und aufgrund ihrer 
Geschichte sehr geübt in der Integration von 
Neuankömmlingen. Und Klomann ist zuver-
sichtlich, „wenn jemand das schafft, dann wir 
in der Neustadt“.

Die Erstaufnahmestelle in der Kommissbrotbäckerei vor dem Einzug der ersten Flüchtlinge
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Die AG Kinder und Jugend
Die Arbeitsgruppe trifft sich in der Regel 
zweimal im Jahr. 

Nächster Termin: 
21. Januar 2016, 16.30 Uhr, Neustadtzentrum

Ansprechpartner für weitere Informationen:
Antonius Böhm, Kinder-, Jugend- und 
Kulturzentrum Neustadtzentrum, 
info@neustadtzentrum.de

Pascal Noormann, Kinderhaus Blauer Elefant, 
pascal.noormann@kinderschutzbund-mainz.de 

Neustadtanzeiger: Vor neun Jahren wurde die 
Arbeitsgruppe Jugend gegründet, um vor allem 
Probleme mit randalierenden Jugendlichen auf 
dem Goetheplatz anzugehen. 
Antonius Böhm: Ja, wir haben uns damals in 
der Arbeitsgruppe Gedanken gemacht, wie man 
den Jugendlichen eine sinnvolle Freizeit-
beschäf tigung bieten kann. Und so ist zum 
Beispiel das G-Worker-Projekt entstanden – 
das sind betreute Spielangebote auf dem 
Goethe platz.
Pascal Noormann: Die Atmosphäre auf dem 
Goetheplatz hat sich seither durch die verschie-
denen Maßnahmen auch sehr zum Positiven 
gewandelt. 

Die AG hat inzwischen auch die Belange jünge-
rer Kinder im Fokus. Wo besteht aus Ihrer Sicht 
der größte Handlungsbedarf, Herr Noormann?
Noormann: Die Nachfrage nach Ferien angebo-
ten und Hausaufgabenbetreuung hat in den ver-
gangenen Jahren stetig zugenommen. Beides 
kann bei weitem nicht gedeckt werden. Wir 
haben sehr viele Anfragen von geringverdie-
nenden Familien. Beide Elternteile sind oft 
berufstätig und haben während der Schulferien 
keine Betreuung für ihre Kinder.

Außerdem gibt es viele Erstklässler, deren 
Eltern bei den Hausaufgaben nicht wirklich 
helfen können, weil sie nicht so gut deutsch 
sprechen. Die Ganztagsschule bietet zwar viel 
Hilfe bei den Hausaufgaben an, kommt aber an 
die Grenzen ihrer Kapazitäten.

Wie viele Kinder können im Blauen Elefanten 
betreut werden?
Noormann: Wir haben für die Hausaufgaben 
jeden Tag vier Gruppen mit je sechs Kindern 
da. Für das Ferienprogramm gibt es 25 Plätze. 
Mehr ist bei uns von den personellen Ressour-

„Ressourcen bündeln“
In der Neustadt kümmert sich die AG Kinder und Jugend um Belange der jüngeren 
Bewohner und arbeitet dabei mit der Sozialen Stadt zusammen. Wo der Schuh jetzt 
besonders drückt, erläuterten die Leiter des Neustadtzentrums und des Kinderhauses 
in einem Interview mit dem Neustadtanzeiger. 

cen und den Räumlichkeiten her nicht möglich. 
Anfragen haben wir jeweils aber für die dop-
pelte bis dreifache Anzahl von Kindern. 
Böhm: Wir vom Neustadtzentrum versuchen, 
wenigstens einen Teil der Nachfrage aufzufan-
gen. Zum Beispiel richtete sich früher unsere 
Hausaufgabenbetreuung, die wir in Koopera-
tion mit dem Bildungsnetzwerk Mainz anbie-
ten, an Kinder ab zwölf. Damit der Blaue Ele-
fant neue Kinder aufnehmen kann, können die, 
die dort bereits betreut werden, schon mit zehn 
zu uns wechseln. 

Die Arbeitsgruppe möchte ja den Austausch mit 
weiteren Institutionen verbessern. Wer wird 
denn zu den Sitzungen eingeladen?
Noormann: Außer Schulen und Kitas werden 
alle freien Träger, Vereine und Kirchen-
gemeinden eingeladen, die mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten. Das Amt für Jugend und 
Familie ist mit mehreren Akteuren vertreten.

Und was ist mit Privatpersonen?
Böhm: Alle, die Ideen haben, sind herzlich ein-
geladen.
Noormann: Auch Personen, die ein Netzwerk 
haben, Ehrenamtler oder pensionierte Lehrer.

Wie könnte der bessere Austausch das Problem 
der fehlenden Kapazitäten lösen? 
Noormann: Die Überlegung war, wer ist in der 
Neustadt aktiv und könnte welche Angebote 
schaffen, damit die Kinder besser versorgt wer-
den können? Unsere Ferienplätze beispielswei-
se sind oft nach zwei Stunden weg und wir 
müssen 40 Familien absagen. Wenn ich wüsste, 
wo es sonst in der Neustadt Angebote gibt, 
könnte ich diesen Eltern Alternativen bieten.

Wo sehen Sie dafür Potenzial in der Neustadt?
Noormann: Es geht um drei Kernfragen: Wer 
hat welche Ideen und wer hat welche 
Ressourcen? Außerdem, welche finanziellen 
Möglichkeiten gibt es? Zum Beispiel beim 
Ferienprogramm.
Böhm: Wir können beispielsweise Räume 
bereitstellen. 
Noormann: Andere sagen, sie können Personal 
stellen. Dann gibt es vielleicht jemanden in der 
Runde, der weiß, welche Fördertöpfe angezapft 
werden könnten. Die Ressourcen können wir in 
der großen Runde bündeln und gemeinsam 
etwas Neues schaffen. 

Die Fragen stellte Reyhaneh Eghbal.

Antonius Böhm vom Neustadtzentrum (links) und Pascal Noormann vom Kinderhaus Blauer Elefant 
engagieren sich seit fast 13 Jahren für Kinder und Jugendliche in der Neustadt.
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(sl) Päfjes, was soll das denn heißen, fragte ich 
mich jedes Mal, wenn ich an der Haltestelle 
Lessingstraße auf Bus oder Straßenbahn warte-
te und mein Blick auf den kleinen Laden am 
Kaiser-Wilhelm-Ring fiel, der früher einmal 
einen Kiosk beherbergt hatte. Im Schaufenster 
– schön dekoriert – sehe ich Tassen, Schüsseln, 
Taschen, Kindersachen, Postkarten und Pla-
kate, im Hintergrund hängen farbige T-Shirts. 
Alles ganz nett, denke ich – aber frage mich 
auch, wer denn so mutig ist, mit dem rätselhaf-
ten Namen Päfjes einen Laden mit T-Shirts, 
Taschen und Tassen aufzumachen. Ja – und 
dann besuche ich den Ladenbesitzer – und das 
ist seine Geschichte:

Vom Schreiner zum Künstler
Er heißt Peter Feldmann, ist 35 Jahre alt und hat 
sich mit Päfjes einen Traum erfüllt. Und was 
heißt „Päfjes“? will ich wissen: „Das ist ein 
Kunstwort, aus meinem Vornamen und dem 
Spitznamen, den ich in der Schule hatte“, 
erklärt Peter Feldmann. „Der Laden ist mein 
Baby“, sagt er stolz und erzählt seinen Weg zur 
Selbstständigkeit. Er ist gelernter Schreiner, 
hatte aber immer schon einen Hang zu schöpfe-
rischer Gestaltung. Also studierte er in Mainz 
auch noch Kommunikations-Design und wurde 
Graphiker, zuerst in einer Agentur und dann als 
selbstständiger Künstler.

Erste Versuche in der Duschkabine
Seine besondere Liebe galt dabei der 
Siebdruck-Technik, einem Verfahren, bei dem 
man mit eigenen Motiven ganz unterschiedli-
che Materialien bedrucken kann: Papier, Kera-
mik, Metall, Holz, Glas und Textilien – und die 
vor allem haben es ihm angetan. Er kauft aus 
Bio-Baumwolle gefertigte und fair gehandelte 
T-Shirts ein und bedruckt sie mit eigenen 

T-Shirts für Verliebte
Besuch beim Designladen „Päfjes“

Motiven. Das Siebdrucken hat er sich mit 
einem Freund zusammen selbst beigebracht, 
über Anweisungen im Internet und immer wie-
der mit unzähligen Versuchen zur Farbe, zur 
Technik, zu Materialien und Druck geräten. 
„Die ersten Versuche fanden in der häuslichen 
Duschkabine statt“, erzählt er lachend und zeigt 
mir dann noch im hinteren Ladenteil seine heu-
tige Ausrüstung. Inzwischen hat er das alles so 
perfektioniert, dass er Zeiten ohne Kundschaft 
nutzen kann, um im Laden seine Kapuzen- und 
T-Shirts zu drucken.

Der Weg zum eigenen Label
Peter Feldmanns Motive sind etwas ganz 
Beson deres: Motive voller Poesie und Zärt-
lichkeit – für Verliebte eben – oder zum 
Verlieben. Da ist das Igelpärchen Ingo und Inge 
in Liebe vereint zu sehen oder die beiden Eulen 
Scarlett und Johann – die dann – diesmal auf 
einer Postkarte – mit kleinen Eulchen eine 
Familie bilden: „Das gefällt uns sehr, denn jetzt 
sind wir Einer mehr“, steht darauf.

Das T-Shirt mit Fahrrädern und der 
Aufschrift: „Radfahren ist schön“ verkauft sich 
besonders gut, sagt er. Ansonsten sind witzige 
Tier-Motive wie Nelly Nilpferd, Pinguin Paul, 
Sparky, die Pirateneule, der Fisch Fin Flosse, 
der Dackel „Dr. Wuffinger“ und noch viele 
andere sein Markenzeichen.

Und er scheut keine Mühen, um sein Label 
„Päfjes“ bekannt zu machen. Der Laden ist nur 
eines von drei „Standbeinen“. Peter Feldmann 
verkauft auch im Internet (www.päfjes.de) und 
vor allen Dingen auch auf Messen. Allein in 
diesem Jahr war er schon auf 19 Kreativmessen 
in Deutschland und auch im Ausland. Einen 
Tag vor diesem Interview kam er gerade von 
einem Kreativmarkt aus Leipzig zurück, müde, 
aber zufrieden: Sein Radfahrer T-Shirt war dort 
der Renner im Verkauf. „Wenn man mit seinem 
eigenen Label Erfolg haben will, dauert es eine 
Weile. Ich bin ja erst seit acht Monaten hier im 
Laden und dafür läuft es schon ganz gut.“ Auch 
ich wünsche „Päfjes-Peter“ ganz viel Glück 
und finde, dass sein Geschäft wunderbar in 
unsere bunte Neustadt passt!

Päfjes
Kaiser-Wilhelm-Ring 48, 55118 Mainz
Tel. 920377
www.päfjes.de
Di-Fr. von 12.00 – 18.30 Uhr
Sa      von 11.00 – 16.00 Uhr

Peter Feldmann in seinem Laden mit Teilen 
seiner Kollektion. Auf dem blauen T-Shirt: Pinguin 
Paul

Wir wünschen unseren Kunden 
alles Gute für 2016

Wir wünschen unseren Kunden 
alles Gute für 2016
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(cko) Nach vegetarisch, vegan, basisch oder 
ayurvedisch ist gerade eine neue Ernäh rungs-
form im Kommen: Rohkost. Und wir reden hier 
nicht etwa von lapidaren Möhrensticks oder 
einfachen Gurkenscheiben mit Dipp. Sondern 
von Gourmet-Rohkost auf hohem Niveau. 
Nahezu Kunst für Auge und Gaumen, mit der 
man so gar nicht rechnen würde.

Einmal im Monat treffen sich bis zu zwei 
Dutzend Menschen – jung wie alt, Männer wie 
Frauen, die sich für vegane Rohkost interessie-
ren. Also Gerichte, die aus rein pflanzlichen 
Zutaten hergestellt und bei der Zubereitung auf 
nicht mehr als 42 Grad erhitzt werden. Auch 
raffinierter Zucker ist tabu. „In der Gourmet-
Rohkost-Küche können durch neue kreative 
Zubereitungsarten tolle Leckerbissen und 
Kunst werke entstehen, die den Gaumen zum 
Lachen bringen“, schwärmt die Mainzer „Mut-
ter der Bewegung“, Veronique Wagner. Die 
25-jährige Sozialarbeiterin ist von Kindes-
beinen an Vegetarierin, seit fünf Jahren ernährt 
sie sich nun ausschließlich von Rohkost. Seit-
dem trägt sie Kleider zwei Größen kleiner, fühlt 
sich viel fitter und leistungsfähiger und ist nach 
dem Essen – wie früher nach dem deftigen 
Schweinebraten – nicht mehr müde, erzählt sie.

Mozzarella – statt Milch aus 
Flohsamenschalen
Und weil sie so überzeugt und begeistert von 
ihrer Sache ist, lädt sie einmal im Monat, mitt-
wochs, in die Quartiersräume der Sozialen 
Stadt in die Sporthalle der Goetheschule ein –
als Privatperson und einfach, weil es ihr so viel 
Spaß macht, mit Gleichgesinnten gemeinsam 
zu essen, sich auszutauschen und gegenseitig 
zu inspirieren, beim so genannten Rohkost-Pot-
luck. Der Begriff kommt aus Amerika und 
bedeutet: Jeder bringt etwas mit und so entsteht 
ein buntes Büfett. Die Highlights heute: Roh-
kost-Sushi mit Mandelreis, Flohzarella (eine 

(F)Rohkost für Genießer
Ein neuer Trend geht durch die Neustadt

Art Mozzarella nur statt Milch aus Flohsamen-
schalen und Cashewkernen), Limettentorte und 
Schoko-Kokoskuchen mit Himbeertopping. 
Bei vorherigen Treffen gab es auch schon 
selbst gemachte Snickers, Mozartkugeln, aus 
Nüssen fermentierten Käse, rohveganen 
Flamm kuchen, Pizza und vieles mehr.

Dörren und trocknen statt kochen 
und backen
Aber wie macht man denn diese Gerichte, wenn 
man sie nicht erhitzen, nicht backen und nicht 
braten darf? Das Geheimnis sind alternative 
Zubereitungsarten: Dörren und Trocknen statt 
Kochen und Backen. So wird ein Tortenboden 
etwa aus Mandeln, Zitronensaft und getrockne-
ten Datteln zubereitet – einfach zum Fest-
werden in den Kühlschrank stellen. Und selbst 
Weihnachtsplätzchen – getrocknet statt aus 
dem Backofen – durften in der Adventszeit 
nicht fehlen auf dem Gabentisch beim (F)
Rohkosttreffen.

„Gesünder, vielseitig, lecker!“
Das hat sich mittlerweile in der Neustadt eta-
bliert. Jedes Mal kommen mehr, kommen neue 
Rohkostfreunde – und zwar nicht ausschließ-
lich Veganer, die ja grundsätzlich und komplett 
auf alle tierischen Produkte verzichten, sondern 
auch Fleischesser, Vegetarier – einfach alle, die 
neugierig sind. Wie Tobias Marquardt – beken-
nender Fleischesser. Er war schon öfter dabei 
und findet es interessant, wie kreativ die 
„Köche“ jedes Mal sind. Sein Favorit heute: 
„Der Himbeerkuchen war superlecker!“ Liga 
Klein ist heute zum ersten Mal dabei. Die 
Teilzeit-Vegetarierin ist völlig begeistert: „Ich 
habe Gleichgesinnte gesucht und gefunden, die 
sich auch für Rohkost interessieren“, schwärmt 
sie. „Und ich habe selten so lecker gegessen 
wie heute Abend!“ Christoph Baumann gehört 
schon zum harten Kern der Truppe und bringt 
es auf den Punkt: „Gesünder, vielseitig, lek-
ker!“

Die „Rohkost-Botschafterin“ der Mainzer 
Neustadt: Veronique Wagner

Wer einfach mal naschen mag, der ist herzlich 
eingeladen zum (F)Rohkost-Potluck. 

Die nächsten Treffen:
13. Januar und 3. Februar 2016, 
jeweils von 18 bis 22 Uhr. 
Auch in der Facebookgruppe „(F)ROHKOST-
Treffen Mainz“ werden die aktuellen Termine 
veröffentlicht, einfach Beitrittsanfrage stellen. 
Oder sich in den Mailverteiler aufnehmen las-
sen unter Rohkost-Mainz@vollbio.de. Zum 
Treffen bitte Geschirr und Besteck sowie 
Getränke selbst mitbringen. Außerdem ein 
Rohkostgericht, für den Anfang tut es da zum 
Beispiel auch Obst. Ansonsten ist die 
Teilnahme frei.
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(re) Tanzen liegt diesen jungen Leuten im Blut 
– und sie sind wirklich gut. Bei der Streetdance-
Weltmeisterschaft 2015 in Glasgow wurden sie 
Vizeweltmeister. Zuvor hatten die Abnormal 
Crazy Inimitable Monkeyz bei den deutschen 
Meisterschaften den zweiten und bei der 
Europameisterschaft den vierten Platz belegt. 

„Wir hatten viele Höhen und Tiefen in 
unserer bisherigen Zeit. Heute finde ich die 
Konstellation der Jugendlichen am besten. 
Deswegen konnten wir auch so erfolgreich 
sein“, sagt die Trainerin Ece Bas. Vor sieben 
Jahren begann die damals 16-Jährige, 20 Mäd-
chen zwischen 12 und 14 zu trainieren. Die 
Idee, Streetdance für Heranwachsende in der 
Neustadt anzubieten, hatte Doreen Becker, Mit-
arbeiterin der Stadt Mainz. Sie hatte den Teen-
ager und ihre Leidenschaft fürs Tanzen im Haus 
der Jugend entdeckt und sie angesprochen. „Ich 
habe damals noch selbst in der Tanzschule 
Unterricht genommen“, sagt Bas. Aber dann 
hörte sie mit den Stunden auf. „Ich habe 
gedacht, ich entwickele mich weiter, indem ich 
das weitergebe.“ 

Gutes Zeitmanagement
Die Gruppe, deren Zusammensetzung sich mit 
der Zeit änderte, trainiert mittlerweile zwölf 
Stunden in der Woche, manchmal auch mehr. 
Viele aus der Gruppe besuchen noch die 
Schule, bei einzelnen steht das Abitur an, ande-
re studieren bereits. Wie man es dennoch 
schafft, alles unter einen Hut zu bringen, erklärt 
die 14-jährige Miriam: „Ich habe gelernt, meine 
Zeit einzuteilen.“ Ein Beispiel für gutes Zeit-
management ist auch die Abiturientin Nele, sie 
gibt nebenher selber Kindern zwischen acht 
und zehn Jahren Tanzunterricht. Die 20-jährige 
Luana managt noch ein Doppelstudium. Bei 
vielen verbesserte das Tanzen die schulischen 
Leistungen, beispielsweise bei Miriam. Dem 
19-jährigen Thanhha hat das Tanzen zudem 
geholfen, sich besser zu konzentrieren. „Ece 
hat immer gesagt: ,Wer schlecht in der Schule 
ist, darf nicht mittrainieren‘. Das hat uns 
zusätzlich angespornt, gut in der Schule zu 
sein“, erklärt der 22-jährige Student Haris.

Stütze im Leben
Eine Tänzerin der ersten Stunde ist Luana. „Ich 
wüsste nicht, wo ich stehen würde, wenn ich 
das Tanzen nicht gehabt hätte. Es hat meine 
komplette Teenagerzeit geprägt“, sagt die 
20-Jäh rige. In schwierigen Zeiten, sei es in der 

Tanzen fürs Leben
Mit viel Freude, Disziplin und Zusammenhalt schaffte es die Streetdancegruppe 
A.C.I.M. in wenigen Jahren auf Weltklasseniveau und wurde im vergangenen August 
Vizeweltmeister. Die Erfolgsgeschichte begann in der Neustadt. 

Schule oder in der Familie, habe ihr die Gruppe 
Halt gegeben. Denn die Tänzer sind über ihre 
Tanzleidenschaft hinaus miteinander verbun-
den und unterstützen sich gegenseitig mit Rat 
und Tat. 

Aber nicht nur dies prägt die jungen Leute. 
Durch die Gruppe haben sie ihr Verhalten 
gegenüber ihren Mitmenschen geändert, einige 
engagieren sich sozial. Werte wie Fairness, 
Verantwortung, Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit, 
Höflichkeit und Respekt werden genannt. 

„Die Gruppe war von Anfang an multikul-
turell. Für mich war es immer wichtig, zu ver-
mitteln, ‚ihr seid alle vor meinen Augen 
gleich‘“, betont die Trainerin. „Das ist das 
Schöne am Tanzen, es ist egal, welcher 
Herkunft wir sind und welche Religion wir 
haben, wir wollen alle tanzen und haben Spaß 
daran.“ Hier haben diese jungen Menschen 
gelernt, sich gegenseitig zu achten. 

Bei der „UDO World Championships“ 2015 in Glasgow wurde ACIM Vizeweltmeister; hier die Gruppe bei 
der „Phenomenon Showcase“ 2015 in Basel, wo sie den 7. Platz machte. 
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Inimitable Monkeyz (A.C.I.M.)
Die Streetdancegruppe besteht derzeit 
aus bis zu 20 Jugendlichen zwischen 
14 und 22. A.C.I.M. wird von der 
Stadt Mainz und vom SV Goethe 
unterstützt. Die Gruppe kann man unter 
anderem beim Neujahrsfrühstück 
der Sozialen Stadt am 17. Januar im 
Neustadtzentrum erleben. 

Weitere Informationen und 
Impressionen auf der Facebook-Seite: 
www.facebook.com/ACIM.
DancecrewMainz
Kontakt: Ece Bas, Trainerin, 
E-Mail: ece.acim.dancecrew@gmail.com
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Die Streetdancer trainieren im Haus der Jugend 
und im Neustadtzentrum; hier beim Aufwärmen.
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(kl) Der Besuch beim Zahnarzt ist für viele 
Eltern eine nervenaufreibende Angelegenheit. 
Angsteinflößende Apparate und die Erinnerung 
an möglicherweise schmerzhafte Erlebnisse 
fordern ihnen – manchmal vergebens – den 
Einsatz aller Künste der Überzeugung und 
Beruhigung ab. Dass es ganz anders geht, zeigt 
die Kinderzahnarztpraxis „kids pro dent“ am 
Bonifaziusplatz, welche sich an Patienten bis 
zum 18. Lebensjahr richtet.

Die Kieferorthopädin Dr. Masoumeh Jafari 
Gorzini erklärt die Vorgehensweise in der 
Praxis: „Das Kind wird von der Behandlung 
abgelenkt und wir geben ihm ein gutes Gefühl. 
Mit Kinderfilmen, Geschichten und Zauberei 
helfen wir dem Kind dabei, alles um sich herum 
zu vergessen, bis es in seine Phantasiewelt ver-
sunken ist.“ Dabei unterstützt sie ein besonders 
geschultes Team aus einer Zahnärztin und 
zahnmedizinischen Fachangestellten.

Gleich im Eingangsbereich wird der 
Unterschied zu anderen Praxen deutlich: Die 
Rezeption sitzt in einem Piratenschiff. Im dane-
ben liegenden Wartebereich nehmen die Eltern 
in einem Strandkorb Platz, während sich die 
Kinder in einer Spiellandschaft rund ums 
Thema Meer bereits ablenken können. Die 

Verzaubert vom Zahnarzt
Wo Kinder sich gerne in den Mund schauen lassen

Zahnärztin zeigt den Kindern dann erst einmal 
das Behandlungszimmer. Für jeden Gegenstand 
verwendet sie kindgerechte Begriffe. Der 
Sauger heißt beispielsweise „Schlürfi“. Auch 
bei der Einrichtung der Behandlungsräume 
wurde mit dem Thema Meer gespielt. An der 
Decke hängt ein Fernseher, der den bequem im 
Behandlungsstuhl liegenden Kindern eine ent-
spannende Ablenkung verspricht.

Dr. Jafari Gorzini praktiziert bereits seit 
einigen Jahren in einem Obergeschoss des 
Gebäudes als Kieferorthopädin. Nach einigen 
Jahren begeisterte eine Freundin aus ihrer 
Studienzeit in Mainz sie von der Idee einer spe-
ziellen Kinderpraxis. Die Studienkollegin 
betrieb diese bereits im baden-württembergi-
schen Weinheim. Gemeinsam richteten sie 
Mitte 2015 im Erdgeschoss am Bonifaziusplatz 
1b ihren Mainzer Standort von „kids pro dent“ 
ein. In der Mainzer Neustadt schließt dieses 
spezielle Angebot eine Lücke in der zahnmedi-
zinischen Versorgung.

.
kids pro dent
Bonifaziusplatz 1b
Tel. 611961
www.pro-dent.de/kids-pro-dent/

Dr. Masoumeh Jafari Gorzini bei der Behandlung 
eines Mädchens
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(sl) Seit Marias Secondhandladen in der Kur-
fürstenstraße und das Brockenhaus in der 
Leibnizstraße schließen mussten, sah es auf 
dem Gebrauchtmöbel-Markt in der Neustadt 
nicht besonders rosig aus. Freilich gab und gibt 
es immer noch das Brockenhaus in der 
Boppstraße. Das hat nun Konkurrenz bekom-
men: vom Wohnzimmer in der Nackstraße 45. 
Dort in der Hofeinfahrt hat Wahl-Mainzer Uwe 
Knoll (50) seit September 2015 seinen Laden 
mit „Wohnkultur aus 2. Hand“ eingerichtet. 

Aus alt mach neu
Auf 150 Quadratmetern stellt er seine Schätze 
aus: Das sind zum Teil alte wertvolle Stücke, 
von ihm auf gearbeitete Vollholz-Möbel, repa-
rierte Tische, Stühle und Bänke. „Das ist doch 
viel zu schade zum Wegwerfen“, sagt er immer 
wieder und zeigt mir, wie er mit viel Geschick 
und Liebe aus alt neu gemacht hat. Da 
bekommt ein alter Tisch eine neue Holzplatte, 
eine Kommode wird frisch lackiert, Schub-
kästen werden wieder gängig gemacht und mit 
neuen Griffen versehen. 

Das Tischlern macht Uwe Knoll viel Spaß, 
aber er hat diesen Beruf nie gelernt. Alles, was 
er kann, hat er sich alleine beigebracht, durch 
Abgucken, mit Büchern oder einfach „learning 
by doing“. Jahrelang arbeitete er in der 
Umzugs branche und musste mit ansehen, wie 
zum Teil noch gute Möbel einfach auf dem 
Sperrmüll landeten. Und weil er diese alten 
Sachen immer schon mochte, hat er jetzt mit 
ihrer Aufarbeitung und Reparatur seinen 
Traumberuf gefunden.

Nicht nur Möbel
Uwe Knoll kommt aus den neuen Bun des län-
dern und lebt seit 13 Jahren in Mainz. Er hat es 
schon mit einigen Berufen versucht, Pflege-
kraft, Brandschutzhelfer, Fahrradkurier, Um -
zugs unternehmer. Nichts von alledem hat ihm 
jedoch so viel Freude gemacht wie der Umgang 
mit alten schönen Dingen. Ja, Uwe Knoll han-
delt nicht nur mit Möbeln. In seinem Laden fin-
det man auch so manch anderes Schätzchen: 
Ölgemälde in schweren Rahmen, antike 
Küchengeräte, Porzellangeschirr, Gläser und 
Nippes … man muss einfach mal zu ihm kom-
men und sich alles anschauen. Ein paar profes-
sionelle Händler scheinen seinen Hof laden 
auch schon entdeckt zu haben. Sach kundig 
durchforsten sie sein Lager und greifen nach 
schönen Stücken. Sie wissen: Uwe Knolls 
Preise sind ehrlich, dennoch versuchen sie zu 
handeln.

„Die Arbeit macht mir einfach Spaß!“
„Was ich umsonst durch Wohnungsauflösung 
bekommen habe, kann ich auch billig abge-
ben,“ sagt Uwe Knoll. „Teurer ist nur das, wo 
ich viel Arbeit rein gesteckt habe, um es wieder 
herzurichten, wie hier zum Beispiel!“ Und 
dann zeigt er mir einen schönen alten Aus-

Ein „Wohnzimmer“ aus 
zweiter Hand
Die Neustadt hat einen neuen Gebrauchtmöbel-Markt

ziehtisch mit neuer Holzplatte. „Das hat schon 
seinen Preis“, sagt er mit Handwerkerstolz und 
nennt mir eine Summe, bei der man wirklich 
nicht mehr handeln sollte. 

Gut zu wissen: Uwe Knoll verkauft nicht 
nur, er macht auch kleinere Umzüge, Ent rüm-
pelungen und Möbelreparaturen. Ein Teilzeit-
Arbeiter packt bei schweren Transporten mit an 
und hilft auch sonst im Laden. „Ich bin mein 
eigener Herr, kann alles ohne Druck und sorg-
fältig machen und so macht mir die Arbeit 
Spaß!“ sagt Uwe Knoll mit einem zufriedenen 
Gesicht – und ich glaube ihm aufs Wort. 

„Wohnzimmer“ – Wohnkultur aus 
zweiter Hand
Nackstraße 46, 55118 Mainz
Öffnungszeiten: 
Mo – Fr: 11.00 – 19.00 Uhr
Sa:   11.00 – 16.00 Uhr
daswohnzimmermainz@web.de
Mobil: 0174 6666 466

Uwe Knoll beim Aufarbeiten einer Schranktür vor 
seinem Geschäft im Hof
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Die Rezeption als Piratenschiff lädt zu einer Phantasiereise ein.
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 ingelheim 
Mainzer Straße 26 · 55218 Ingelheim 
T  06132 - 51 51 540 · F  - 51 51 549 
natuerlich-ingelheim@gpe-mainz.de

 mainz 
Josefsstraße 65 · 55118 Mainz  
T  06131- 61  49  76 · F  - 61 63 18 
natuerlich@gpe-mainz.de

www.bioladen-natuerlich.de
Mo – Fr  8 – 20 Uhr &  Sa  8 – 16 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!
entdecken · einkaufen · genießen

Matthias

Erwerbsunfähigkeits-Vorsorge

 Top Preis-/Leistungsverhältnis
 Attraktives Pflege-Paket
 premiumService

Jetzt informieren!
Generalagentur 
Herbert Mustermann
Musterstraße 10 
12345 Musterstadt
Tel. 0123 123456

Rufen Sie mich an! 

Continentale
premiumEU

Falls bei mir 
mal gar nichts 
mehr geht, will 
ich rundum 
versorgt sein.

Geschäftsstelle Karsten Lange e.K.
Kaiser-Wilhelm-Ring 68
55118 Mainz
Tel.: 06131 6225385

Diagnostik          Therapie          Beratung

Rechenschwächen, Lernblockaden, 
Lese-Rechtschreibschwächen, AD(H)S ... u. a.

Silke Sachs
Pädagogisch-psychologische Lerntherapeutin

Neubrunnenstr. 8
55116 Mainz

Tel.: (06131) 14 38 78 0
www.lerntherapie-sachs.de

FiL  Fachverband integrative Lerntherapie
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(ldm) „Der Weg ist das Ziel“, sagt man. Die 
Weisheit mag mittlerweile etwas abgenutzt 
sein, während meines Besuchs in der Praxis 
von Petra Nießen erweist sie sich aber einmal 
mehr. Bei jedem Stockwerk, um das ich mich 
vom tosenden Verkehr der Kaiserstraße entfer-
ne – heroisch lasse ich den Aufzug links liegen 
– wird es um mich leiser und ruhiger, außerdem 
genieße ich überraschende Einblicke in das 
durchaus beschauliche verschachtelte Innen-
hof leben des Carrés. Ganz oben unter dem 
Dach empfangen mich helle und freundliche 
Räume. Bei einer großen Tasse warmen Kräu-
tertees – die Inhaberin hat noch mit einem 
Patienten zu tun – fällt auch die restliche 
Tageshektik von mir ab. Ohne Mühe verstehe 
ich, dass Petra Nießen der Wechsel von der 
eher ländlichen in die quirlige und doch 
beschauliche neue Umgebung nicht schwer 
gefallen ist. Fast zwanzig Jahre hat sie nämlich 
als Heilpraktikerin in Mainz-Hechtsheim gear-
beitet und praktiziert seit einigen Monaten in 
der Neustadt. Sie ist hier angekommen und 
fühlt sich wohl.

Im Sprechzimmer macht sich der Ver kehrs-
lärm allenfalls als entferntes Rauschen bemerk-
bar. Hier sieht man vom großen Dach flächen-
fenster aus die meisten wichtigen Mainzer 
Kirchen. Der Raum strahlt Ruhe und Wärme 
aus, esoterischen Schnickschnack sucht man 
aber vergeblich. Obgleich die bewährten 
Grundsätze der buddhistischen Achtsamkeits-
lehre hier sehr wohl geschätzt werden.

Helfen als Beruf
Petra Nießen ist eine praktische Frau. Den 
Menschen, die zu ihr kommen, zu helfen, mit 
diesem Anspruch hat sie Ende der 1990er Jahre 
Veränderungen ihres damaligen Arbeitgebers 
genutzt, um sich von der kommerziellen Welt 
des „immer mehr“ zu lösen, ihrer Berufung zur 
sinnerfüllten Arbeit zu folgen und ihr Interesse 
an der Naturheilkunde zum Hauptberuf zu 
machen. Nach intensiver Vorbereitung ist sie 
nicht nur geprüfte Heilpraktikerin, sondern ver-
fügt auch über eine dreijährige Ausbildung in 
Traditioneller Chinesischer Medizin (TCM) 
mit den entsprechenden Akupunktur-Techni-
ken. Außerdem bietet sie Shiatsu-, Fußreflex-
zonen-, Rücken- und Kopfmassagen an, die 
physikalische Gefäßtherapie BEMER (Unter-
stützung körpereigener Heilungs- und Regene-
rationsprozesse durch Verbesserung der Durch-
blutung kleinster Blutgefäße) und nicht zuletzt 
Meditationsstunden und Gesprächs therapie.

Über Jahre hat sie viel Arbeit und Geld in 
ihre vielseitige Aus- und Fortbildung gesteckt. 
So verschieden die Probleme sind, die jeder 
Patient mitbringt, so individuell soll auch die 
Beratung sein. Da gibt es akute Schmerz-
zustände im Rücken oder Bewegungsapparat, 

Rat und Tat – ganzheitlich
Besuch bei Petra Nießen, Heilpraktikerin

Kinderwunsch, Allergien, Kopfschmerzen, 
Migräne, Ernährungs- und/oder Gewichts pro-
bleme, Prüfungs- und Lernstress, Schwierig-
keiten, einen Arzttermin zu bekommen oder 
andere, manchmal ganz banale Probleme. 
Ganzheitliches Herangehen bedeutet zunächst, 
die gesamte individuelle Lebenssituation des 
Patienten zu erkennen, um die Wurzeln und 
Auslöser körperlicher wie psychischer Symp-
tome zu erspüren. Die Methode der sogenann-
ten Neurolinguistischen Programmierung 
(Petra Nießen hat auch einen NLP-Master 
erworben) geht von einer Wechselwirkung zwi-
schen Gehirn und Sprache aus, die z. B. über 
die Änderung subjektiver Sichtweisen zur Ver-
än  derung von Verhaltensmustern genutzt wer-
den kann.

Freundschaftliche Begleitung
Ob Petra Nießen jemals sagt: „Dafür bin ich 
nicht zuständig“, ist schwer vorstellbar. Grund-
sätzlich wird jedes Problem angepackt, bei 
schwerwiegenden Erkrankungen natürlich die 
schulmedizinische Abklärung empfohlen. Zu 
einigen Patienten, die sie in schwierigen Phasen 
begleitet, sprichwörtlich nicht nur mit Rat son-
dern auch tatkräftig unterstützt hat, sind feste 
Freundschaften entstanden. Aus regelmäßigen 
Treffen mit einer alten Dame aus der Neustadt 
ist ganz nebenbei die biographische Erzählung 
„Rendezvous am Mittwoch“ entstanden, eine 
vergnügliche Lektüre über ein besonderes 
Leben in Mainz, wie es früher war (ISBN: 978-
3-86805-431-6).

Und dann gibt es auch noch die „Koch-AG“ 
bei der Anne-Frank Realschule Plus. Bei die-
sem Pilot-Projekt engagiert Petra Nießen sich 
ehrenamtlich für Kinder aus unterstützungsbe-
dürftigen Familien, um sie für den Alltag fit zu 
machen. Beim gemeinsamen Einkauf und 
Kochen sollen diese Arbeitsabläufe lernen und 
praktische Kenntnisse erlangen. Das gemeinsa-
me Genießen des selbst zu bereiteten Mahls ist 
der schöne Abschluss.Sehr gern würde sie noch 
viel mehr tun, vor allem für Flüchtlingskinder 
und ihre Familien, denn hier wartet eine gigan-
tische Integrationsaufgabe. Aber der Tag hat 
nur 24 Stunden. Alles in allem ist sie glücklich 
über ihre Entscheidung zur Veränderung. Sie 
freut sich sowohl darauf, die Neustadt weiter zu 
entdecken als auch von den Neustädtern ent-
deckt zu werden.

Naturheilpraxis Petra Nießen
Kaiserstraße 25
E-Mail: nhp.niessen@web.de 
Telefon: 21 71 196
www.naturheilpraxis-niessen.de
Praxiszeiten: 
Samstag 11.00 – 17.00 Uhr, 
Montag und Dienstag 9.30 – 19.30 Uhr

Bewegte Vergangenheiten
(kk) Die Forsterstraße geht vom Sömmer-
ringplatz bis zum Platz 117er Ehrenhof, als 
Parallele zwischen Wallau- und Hinden burg-
straße. Sie ist benannt nach dem Natur- und 
Völkerkundler Johann Georg Forster, einem 
Freund des Naturforschers Sömmerring. Fors-
ter kam 1754 in Danzig zur Welt und starb im 
Alter von nur 39 Jahren in Paris. Während sei-
nes kurzen Lebens sah er mehr von der Welt als 
die meisten seiner Mitmenschen. 1772 nahm 
sein Vater, der Wissenschaftler Johann Rein-
hold Forster, den erst 17-Jährigen mit auf die 
zweite Südseereise des berühmten Weltum-
seglers James Cook, die etwa zwei Jahre dau-
erte und als erste über den südlichen Polarkreis 
führte. Der junge Forster ging ursprünglich als 
Zeichner an Bord, lernte aber auf der Reise so 
viel über Physik, Geographie, Ethnologie, 
Mete o rologie und vor allem Botanik, dass er 
später, 1786, über essbare Südseepflanzen pro-
movierte. Und er schrieb ein Buch mit dem 
Titel „Reise um die Welt“, das ihn für viele zum 
Wegbereiter der modernen deutschen Reise-
literatur machte. 

Bücherwurm und Revoluzzer
Forster lehrte viele Jahre an verschiedenen 
Hochschulen, so auch in Mainz, wo er 1788 
kurfürstlicher Universitätsbibliothekar wurde – 
ein damals hochangesehenes Amt, das perfekt 
zu ihm passte: Er liebte Bücher und gab viel 
Geld dafür aus. Forster wohnte mit seiner 
Familie im Proviantamt und Jakobiner gingen 
bei ihm ein und aus. Denn er selbst war nach 
dem Einmarsch der Franzosen 1792 in den 
Jakobinerklub eingetreten und kämpfte für eine 
Mainzer Republik. Als Vizepräsident des 
Natio nalkonvents reiste er 1793 nach Paris, um 
die Nachricht vom Anschluss an Frankreich zu 
überbringen. Da hatte ihn seine Frau bereits 
verlassen und als sich dann noch die Franzosen 
in Mainz den Deutschen ergaben, konnte 
Forster als Kollaborateur nicht mehr zurück, 
selbst wenn er gewollt hätte. Er musste in 
Frankreich bleiben und schon im Jahr darauf, 
am 10. Januar 1794, starb er einsam in der Emi-
gration.

Geschichte und Gedenken
Die Forsterstraße in der Mainzer Neustadt hat 
eine ähnlich bewegte Vergangenheit wie ihr 
Namensgeber: Bereits die Durchsetzung des 
Namens durch eine katholisch-demokratische 
Ratsmehrheit im Stadtrat im Jahr 1880 stieß auf 
mehrheitlich nationalliberalen Widerstand. 
Forstes Offenheit und Neugierde gegenüber 
allem Fremden, sein Streben nach „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit“ stand im totalen 
Kontrast zu allem nationalpolitischen Denken 
und so verfügte 1933 der von den Nazis einge-
setzte kommissarische Oberbürgermeister 
Philipp Wilhelm Jung auch prompt eine 
Umbenennung in Horst-Wessel-Straße. Auch 
der damalige Forsterplatz, der heutige 117er 
Ehrenhof, verlor seinen Namen und erhielt ihn 
nicht mehr zurück, im Gegensatz zur Straße. 
Die wurde nach dem Ende der Naziherrschaft 
1945 wieder zur Forsterstraße.

Sie blieb jedoch nicht das einzige, das in 
Mainz nach dem erst spät gewürdigten Reise-
schriftsteller, Revolutionär und Naturwissen-
schaftler benannt wurde: Heute gibt es noch 
das 2013 errichtete moderne Georg-Forster-
Gebäude der Mainzer Universität, in dem sich 
unter anderem eine Bibliothek befindet – wie 
passend!

Und das ist nicht die erste Ehrung durch 
seine Alma Mater: Die Mainzer Uni hatte 
Georg Forster bereits zu seinem 200. Todestag 
im Jahr 1994 eine Ausstellung ausgerichtet. 
Auch in diesen Tagen läuft eine „Forster“-
Ausstellung in Mainz. Sie trägt den Titel 
„FORSTER 1754 – 2015“ und ist noch bis zum 
24. Januar 2016 in der Kunsthalle am Zollhafen 
zu sehen.

Weitere Infos und Quellen:
kunsthalle-mainz.de
alte-uni-mainz.de
mainz-neustadt.de
www.zdf.de

Foto: Andreas Reinhardt

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

Ab dem 01.01.2015 gibt es mehr Leistung und 
mehr Hilfe aus der Pflegeversicherung.

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie ausführlich.
Gerne auch bei Ihnen zu Hause.

06131-690126

Foto:Fo
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Suppen - hausgemacht
Geflügelkraftbrühe / Rieslingcremesuppe              3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl               4,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            6,50 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill              5,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            7,50 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Std. vorbestellen)            15,00 €

Chicken Nuggets    6 St. - 3,00 €  /  10 St. - 5,00 €  /  20 St. - 9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes           9,50 €

Backfisch - Rotbarschfilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade            9,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            9,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                     13,50 €

Portion Pommes               2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat              2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat            2,50 €
Geflügelsalat                3,50 €
Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse            9,50 €

Wallaustraße 18  (am Frauenlobplatz)
Tel.: 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

AUSSER 
   HAUS

(etk) Das Projekt „Gesundheitsteams vor Ort 
Mainz – Neustadt" hat seit 2005 erfolgreich 
Anlaufstellen für Menschen aus der Neustadt 
geschaffen, die neuen Schwung in ihren Alltag 
bringen wollen. Und wie schafft man diesen 
neuen Schwung? Mit gesunder Ernährung, 
Spaß an Bewegung, mit gezielter Beratung und 
immer wieder mit vielen Kontakten und 
Gesprächen. 

Hannah Aman vom Caritasverband Mainz 
e.V. koordiniert mit ihrer Erfahrung aus der 
Arbeit des caritas zentrums Delbrêl seit zehn 
Jahren die vielseitigen Angebote der Gesund-
heits teams:„Unser Projekt spricht vorwiegend 
benachteiligte Kinder, Jugendliche und Erwach-
 sene an. In Kursen und Veranstaltungen lernen 
sie, wie sie sich gesund, bezahlbar und mit Lust 
am Essen ernähren können oder wo man 
Radfahren lernen kann oder Gymnastik machen 
kann, die richtig Spaß macht. Aber es gibt auch 
sehr ernste Fragen: Welche Stellen können mir 
Auskunft geben zu medizinischer Versorgung, 
Impfungen oder bei chronischen Erkran kun-
gen?“

Gesundheitsteams vor Ort 
10 Jahre in Aktion für Fitness und Gesundheit im Stadtteil

Das Projekt wurde durch die damalige 
rhein land-pfälzische Gesundheitsministerin 
Malu Dreyer ins Leben gerufen und soll 
benach teiligte Familien in Stadtteilen mit 
schwierigem sozialen Umfeld unterstützen. 
Prävention, Gesundheitsförderung und das 
Kennenlernen des vorhandenen professionellen 
Hilfesystems stehen dabei im Mittelpunkt zur 
Verbesserung der gesundheitlichen Situation. 

Die Gesundheitsteams bestehen aus Fach-
leuten des Gesundheitswesens und aus dem 
Sozialbereich. Sie stellen jährlich berufsüber-
greifend Angebote für Kinder und Erwachsene 
zusammen. Über dieses Jahresprogramm ent-
scheidet dann eine so genannte Steuerungs-
gruppe, in der die Ortsverwaltung und das 
Quartiermanagement des Stadtteils einbezogen 
sind. Die meist wöchentlichen Gruppentreffen, 
Kurse und Veranstaltungen finden in typischen, 
im Stadtteil bekannten Treffpunkten wie Zen-
tren und Kinder-Jugendeinrichtungen statt.

In den vergangenen Jahren gab es pro Jahr 
acht bis 14 unterschiedliche Kurse und Veran-
stal tungsreihen wie: mobile Sprech stunden, 
Gesprächs kreise, Stillgruppen. Elterntrainings 
und Tanzworkshops. 

Welche Angebote gibt es zurzeit?
Kinder und Jugendliche treffen sich zum 
Break- und Streetdance (siehe auch S. 3). 

Alleinstehende und Familien können beim 
interkulturellen Gesundheitstreff gesund früh-
stücken. Mütter und Väter können Fahrrad fah-
ren lernen, ihre Kinder werden während der 
Kurse betreut. Werdende Mütter machen 
Schwan  gerschaftsgymnastik, Mütter mit Babys 
kommen zur Babygymnastik. Interessierte kön-
nen sich über das deutsche Gesundheitssystem 
informieren zu Themen wie: Früherkennungs-
angebote, Impfprophylaxe und Zahngesund-

heit. Frauen können sich im orientalischen 
Bauchtanz üben. 

Bei den Angeboten steht die Gruppe im 
Vordergrund. Wöchentliche Treffen fördern die 
Kontakte untereinander. Das gemeinsame Ler-
nen und Tun fördert die Motivation, Unge-
wohntes für sich auszuprobieren und Neues zu 
lernen. „Die Teilnehmer kommen gerne“ sagt 
Hannah Aman „15 bis 20 Personen sind bei den 
Treffen die Regel. Wenn die Mütter/Väter mit 
ihren Kindern kommen, ist es oft ganz schön 
voll in den Räumen!“ 

Wo finden die Kurse und Treffen statt?
Die Veranstalter der Angebote sind wie jedes 
Jahr Vereine und soziale Organisationen aus 
dem Stadtteil:
•  Im caritas zentrum Delbrêl in der Aspeltstraße 

10 gibt es den interkulturellen Gesundheits-
treff mit dem gesunden Frühstück „Fit in den 
Tag“, den Gesundheitstreff für Flüchtlings-
frauen und die orientalische Tanzgruppe.

•  Im Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8 und 
dem Haus des Jugendrechts, Erthalstraße 2 , 
kommen die Jugendlichen zum Break- und 
Streetdance zusammen, die der Sportverein 
Goethe e.V. organisiert.

•  In der Boppstraße 26a, beim Internationalen 
Bund und in den Schulen der Neustadt treffen 
sich Jugendliche zu Sport, Musik, Entspan-
nung und Naturerfahrung.

•  Im Kinderhaus Blauer Elefant bei El KikO / 
Deutscher Kinderschutzbund Mainz am Goe-
the platz lernen Mütter und Väter Rad fahren 
oder treiben Gymnastik.

Was kosten die Angebote?
„Für die Teilnehmer sind alle Angebote der 
Gesundheitsteams vor Ort kostenlos!“ sagt 
Hannah Aman und erklärt, dass alle Finan-
zierungen, durch das Land Rheinland-Pfalz, 
mit dem Ministerium für Soziales, Arbeit, 
Gesundheit und Demografie, die Stadt Mainz 
und den Caritasverband Mainz e.V. gesichert 
sind. 

Übrigens: Jeder, der Lust hat mitzumachen, 
kann dazu kommen. Informationen zu den ein-
zelnen Angeboten gibt es bei der Koor di-
nationsstelle oder jeweils vor Ort bei den 
Veranstaltern.

Man sieht es Hannah Aman an, wie sehr sie 
sich freut, dass es in der Neustadt diese 
Gesundheitsteams vor Ort mit ihren Projekten 
gibt. „So helfen wir Menschen, neue Chancen 
für sich zu entdecken und zeigen ihnen, dass es 
noch Hilfen gibt, wo sie das nicht vermuteten“, 
sagt die Koordinatorin und berichtet stolz, dass 
die Streetdancer zwischenzeitlich so erfolg-
reich sind, dass sie bei Wettbewerben auf 
Europaebene teilnehmen. Im Land Rheinland-
Pfalz gibt es ein vergleichbares Projekt nur 
noch in Trier. „Aktuell ist es uns besonders 
wichtig, darauf hinzuweisen, dass alle Ange-
bote für die Flüchtlinge, die in Mainz leben, 
offen sind“ sagt sie „für 2016 sind Veran stal-
tungen und Kurse auch in der Zwerchallee 
geplant.“

Hannah Aman
Caritasverband Mainz e.V.
Tel: 908 32 65 
jeden Donnerstag 
von 9.00 bis 12.00 Uhr
Caritas zentrum Delbrêl, Aspeltstr. 10

(cko) Der Frauenlobplatz wird der neue Gartenfeldplatz. 
Da sind sich Walery Engel und Marc Jenne sicher. Der 
neue Hotspot in der Mainzer Neustadt, wo sich Menschen 
gern treffen und sich schöne Läden ansiedeln. Und die 
Jungs von der Neustadt Apotheke sind die „Pioniere“, 
wie die beiden selbst augenzwinkernd scherzen. Sie sind 
die neuen Betreiber der alten Neustadt Apotheke am 
Frauenlobplatz 5, die Anfang Dezember eröffnet hat. 
Vorher war hier die Goldmarie – ebenfalls ein Café, das 
sich aber nur wenige Monate gehalten hat.

Café-Bar-Betrieb
Die Neustadt Apotheke – tagsüber ein Café, abends eine 
Bar. Gemütlich, stilvoll und ganz besonders authentisch: 
Die beiden studierten Betriebswirtschaftler haben ganz 
selbstver ständ lich auch die frühere Geschichte der 
Räumlichkeiten mit einbezogen, denn das Gebäude war 

Medizin für den Gaumen – 
die Neustadt Apotheke
Junggastronomen ziehen an den Frauenlobplatz

früher wirklich eine Apotheke. Jetzt kommen die Gin- 
und Schnapsflaschen in dem deckenhohen, originalen 
Apotheken schrank besonders zur Geltung. Auch die 
Theke ist ein alter, typischer Apothekenschrank. Darüber 
hängen Lampen aus alten – ebenfalls originalen – brau-
nen Glasflaschen, in denen früher hier in der Neustadt-
Apotheke etwa Alkohol oder Zitronensäure gelagert wur-
den. 

„Unsere Medizin ist für jedermann“
Die beiden jungen Chefs – 29 und 30 Jahre alt – wün-
schen sich, dass sich ihre Gäste hier wohl fühlen und sich 
jeder willkommen fühlt. „Wir haben keine bestimmte 
Zielgruppe“, sagt Walery Engel, „unsere Medizin ist für 
jedermann. Wir wollen, dass alle Spaß haben hier im 
Laden.“ Und er ist sich sicher, dass es in der Neustadt 
genug Bedarf für eine neue Gas tro nomie gibt. Vor allem, 
wenn die tagsüber mit handgemachten Kuchen, regiona-
lem Kaffee und der selbst kreierten Spezialität des 
Hauses: den Knüppeln überzeugt. Das sind ausgehöhlte 
und gefüllte Vollkornbrötchen – mit Chili, Käse-Lauch-
Hack, Spundekäs oder auch mal mit Rührei. Auch der 
Wein, einige Biersorten wie das Eulchenbier oder die 
Möbel (Klotz&Quer) kommen von nebenan. Bleibt also 
alles in der „Neustadt-Familie“. 

Im Sommer soll es auch einen Stra ßen verkauf geben. 
Was genau geplant ist, wollen die beiden Jungchefs eines 
Teams von bald 15 Aushilfen aber jetzt noch nicht verra-
ten, sagt Walery Engel. „Das wird eine Überraschung“.

Café-Bar Neustadt Apotheke
Frauenlobplatz 5
info@neustadt-apotheke-mainz.de
www.neustadt-apotheke-mainz.de
Vorläufige Öffnungszeiten:
10 bis 1 Uhr
(tagsüber Café-, abends Barbetrieb)

Die hausgemachten Knüppel  zum Beispiel mit „Chili“ oder 
„Pilzen-Zwiebeln-karamellisierten Nüssen-Ziegenkäse“"  
sind das Markenzeichen der neu eröffneten Neustadt 
Apotheke. 
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Hannah Aman, Projektkoordinatorin 
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(rs) Im Wohnprojekt „Grüner Hof“ leben und 
arbeiten Alt und Jung, Familien, Singles und 
Alleinerziehende zusammen. Eine davon ist 
Marion Granados. „Ich fühle mich rundum 
wohl hier!“ bekennt sie und erinnert sich, dass 
sie die Allererste war, die auf der Einzugsliste 
stand. Damals kam sie auf dem Weg zur Arbeit 
täglich an der Baustelle vorbei, las die 
Beschrei  bung und bewarb sich. Mit Mann und 
zwei Kindern zog sie in eine der Familien-
wohnungen.

Die Idee zu dem Projekt war nach einer 
Umfrage entstanden, bei der sich herausstellte, 
dass es in der Neustadt zu wenig Wohnraum für 
Senioren, Alleinerziehende, Familien und jün-
gere gehandicapte Menschen gab. Genera tio-
nen übergreifendes, barrierefreies Wohnen in 
zentraler Lage – mit diesem Entwurf betrat die 
Wohnbau Mainz GmbH damals deutschland-
weit Neuland, was ihr einen Architekturpreis 
einbrachte.

Man trifft sich
„Wir haben so viel bewegt in diesen zehn Jah-
ren“, schwärmt Ines Thiele, die das Projekt für 
die Wohnbau betreut. Sie weiß viele Geschich-
ten zu erzählen: von der Alleinerziehenden, die 
eine Arbeit in Frankfurt aufnehmen konnte, 
weil eine ältere Nachbarin gerne die Kinder 
betreute, oder der Seniorin, die sich einen Hund 
mit einer jungen Familie im Haus „teilt“.

Insgesamt leben 140 Bewohner in den 55 
Wohnungen des Gebäudekomplexes zwischen 
Leibnizstraße und Nackstraße. Darunter sind 
etwa 50 Kinder und Jugendliche, 23 Senioren, 
14 Familien, 13 Alleinerziehende und fünf 
Menschen mit Handicap. 35 der Wohnungen 
sind extra auf spezielle Gruppen wie Allein-
erziehende oder Behinderte zugeschnitten, fast 
alle Wohneinheiten haben Balkon, Terrasse 
oder einen Garten. Aufgrund von Fördermitteln 
des Landes können es sich auch Menschen mit 
geringem oder mittlerem Einkommen leisten, 
hier zu wohnen.

Zentraler Treffpunkt ist der große, separate 
Gemeinschaftsraum neben dem alten Molkerei-
turm, in dem die Mieter zu Festen oder auch 
zum Anschauen etwa von Fußball-Welt meis ter-
schaften zusammenkommen. Daneben gibt es 
eine parkähnliche Rasenfläche, einen kleinen 
Spielplatz für Kin der und eine Boule-Bahn. 
Viele pflegen auch sonst den Kontakt, etwa 
beim Skatspiel, bei Lesungen, beim Singen im 
Chor oder beim Grillen im Sommer. Ein Trep-
penhaus wurde gemeinsam renoviert. Auch bei 
der Entwick lung der Hausregeln konnten die 
Mieter mitreden.

Ein Dorf in der Neustadt Der „Grüne Hof“ wird zehn Jahre alt

„Manche beschweren sich, dass zu wenige 
Gemeinschaftsaktionen stattfinden. Wer sich 
eher zurückzieht, der hat natürlich auch weni-
ger Kontakte. Aber wir helfen uns hier schon 
sehr viel untereinander“, erklärt Marion Gra-
nados. Sie selbst lädt einmal im Monat zu 
einem Senioren-Stammtisch in ihre Wohnung 
ein. „Dann koche ich was Schönes.“ „Natür-
lich“, fügt sie hinzu, dürfe man auch nicht 
erwar ten, „dass hier jeden Tag Party ist!“  

Natürlich prallen durchaus auch mal gegen-
sätzliche Vorstellungen aufeinander, räumt Ines 
Thiele ein. 

Ein Bindeglied zwischen Wohnprojekt 
und Quartier 
Schließlich gelte es, viele unterschiedliche 
Mei nungen unter einen Hut zu bringen, mit 
ver schiedenen Altersgruppen, Bedürf nissen 
und Erziehungsstilen klarzukommen. „So eine 
große Gruppe von Menschen muss kontinuier-
lich begleitet werden. Aber wo gibt es das sonst 
heute noch, dass junge und alte Menschen so 
viel von den jeweils anderen Lebenswelten mit-
bekommen?“ Für sie passt im Grünen Hof eben 
alles zusammen. Die günstige Lage mitten im 
Stadtteil sorgt für optimale Bedingungen. Eine 
weitere Besonderheit ist das Café Grün im 
Haus an der Leibnizstraße. „Es ist genau das 
geworden, was wir haben wollten: ein 
Bindeglied zwischen dem Wohn projekt und 
dem Quartier.“ Mit der Zusam men arbeit der 
GPE, die das Café bewirtschaftet, ist sie hoch-
zufrieden. „Die Bewohner sind glücklich und 
wir als Vermieter auch.“ 

Lust auf Gemeinschaft ist wichtig
Mehrere der Bewohner arbeiten selbst im Café, 
so auch Marion Granados. Und das kam so: 
„Ich habe immer die Kuchen für die gemeinsa-
men Feste der Mieter gebacken. Irgend wann 
wurde ich angesprochen, ob ich nicht Lust 
hätte, die auch fürs Café zu machen.“ Das war 
vor acht Jahren, mittlerweile ist sie Fach-
anleiterin für die Mitarbeiter mit und ohne psy-
chische Beeinträchtigungen, die hier beschäf-
tigt sind.

Angesichts der zunehmenden Individua-
lisierung der Gesellschaft ist Ines Thiele über-
zeugt, dass neuen integrativen Wohnformen 
wie diesem die Zukunft gehört. „Schließlich 
wollen 95 Prozent aller Menschen in ihrer eige-
nen Wohnung bleiben, solange es eben geht.“ 
Der barrierefreie Zugang per Aufzug sowie das 
schwellenlose Duschbad in 25 Wohnungen 
ermög lichen es, auch mit körperlichen Ein-
schrän  kungen selbstbestimmt zu leben. Bei 
Pflege bedürftigkeit kann ein ambulanter Pfle-
gedienst hinzugezogen werden. Zurzeit entsteht 
ein ähnliches Projekt im Martin-Luther-King-
Park; hier soll ein Pflegedienst rund um die Uhr 
vor Ort zur Verfügung stehen. Das dortige Café 
wird erstmals von den Bewohnern selbst 
bewirtschaftet werden.

Diese Art des Wohnens eigne sich für alle, 
die „wirklich Lust auf Gemeinschaft haben“, 
betont Ines Thiele. Wie ein Mensch wirklich 
sei, der sich bei der Bewerbung in den glü-
hends ten Farben beschrieben habe, stelle sich 

manchmal erst nach Jahren heraus. Interes sen-
ten sollten sich daher nicht von langen Warte-
listen entmutigen lassen: Bewerber seien 
immer willkommen. Ein ausführliches Aus-
wahl  ver fahren soll sicherstellen, dass sich auch 
wirklich die passenden Menschen finden. Eine 
zu hohe Erwartungshaltung kann hinderlich 
sein: „Die Qualität des Zusammenlebens wird 
bestimmt von den Menschen, die hier wohnen.“ 

Marion Granados kann sich jedenfalls nicht 
mehr vorstellen, in einem anonymen Hochhaus 
zu leben: „Das wäre mir zu langweilig. Hier 
weiß man von jedem Mitbewohner, wie es ihm 
gerade geht. Es ist wie in einem kleinen Dorf.“ 
Auch ihre Eltern bezogen gleich zu Anfang 
eine Wohnung im Projekt. „Es ist einfach 
schön, wenn man auch mal schnell in Schlap-
pen über den Hof gehen kann, um sich zu besu-
chen!“ 

Wer einmal hier wohnt, zieht so schnell 
nicht wieder aus. Die Fluktuation ist deutlich 

geringer als in anderen Mietshäusern, bestätigt 
Ines Thiele: „Es gibt eben kaum Gründe, hier 
wegzuziehen.“ Und wer es dennoch tut, kommt 
manchmal wieder zurück: Marion Granados’ 
Kinder sind mittlerweile flügge geworden, 
doch die Tochter bezieht nächstes Jahr mit ihrer 
jungen Familie eine eigene Wohnung im 
Neustadt-„Dorf“. Marion Granados freut sich 
darauf. 

Das Wohnprojekt „Grüner Hof“: MGW Gartenanlage und Haus Leibnizstraße (Foto aus dem Mai 2007)

Ines Thiele betreut das Projekt für die Wohnbau

Zu dieser Ecke der Mainzer Neustadt sind alter-
nativer Schick und Gentrifizierung noch nicht 
vorgedrungen. Die Kreuzung der Goethe- mit 
der Wallaustraße liegt nah an Rheinallee und 
Zollhafen,viele Parkplätze unter Alleebäumen, 
Wohnblocks aus den fünfziger Jahren. Etwas 
unerwartet sitzt da ein bunt gemischtes Pub-
likum unter hellen Markisen, bei schlechtem 
Wetter drinnen am großen Fenster. Ein kleines 
Café mit schlichtem Charme: zugleich gemüt-
lich und funktional, deutsch und mediterran – 
man könnte es sich fast als Küche einer großen 
und sehr ordnungsliebenden Wohngemein-
schaft vorstellen. Es duftet nach frischem Kaf-
fee, dazu gibt es Kuchen und Stückchen zu 
nostalgischen Prei sen. Auch Brot, Brötchen 
und Croissants kommen vom sorgfältig ausge-
wählten Hechts heimer Bäcker. Freundlich und 
zugewandt kümmert Merita Ghazi, im Viertel 
bekannt als ‚die Rita‘, sich um jeden Gast, 
abwechselnd mit ihrem Mann Majid. Die ande-
re Ladenhälfte ist Kiosk mit Presse, Getränken 
(auch Winzer weinen aus der Region), ein paar 
Lebensmitteln, Tabakwaren. Viele Kunden 
werden namentlich begrüßt, mit alten Bekann-
ten Neuigkeiten über die Familie ausgetauscht, 
Neuangekommene bekommen Kurzberatung in 
allen Lebenslagen. Kurz, seit Jahren besteht 
hier ein echter Bezugspunkt im Alltagsleben 
der dicht bewohnten Nachbarschaft mit ihren 
Dutzenden Nationalitäten.

Merita, gelernte Lebensmittellaborantin, 
konnte sich 1990 aus Albanien, wo es drunter 
und drüber ging, mit ihrer Tochter nach 

Deutsch land retten. Massenunterkunft in einer 
Turnhalle in Ingelheim, alles war fremd. 
Schein bar ein kleiner Trost: die geliebte 
Tochter, begeisterte Schwimmerin, entdeckte 
ein Schwimmbad in der Nähe. Doch dann – ein 
furchtbares Unglück: Sie ertrank dort nach 
weni gen Tagen – wie es dazu kam, konnte nie 
geklärt werden. Nach diesem grausamen 
Schicksalsschlag fiel es Merita schwer, sich in 
ihrem Sprachkurs in Mainz-Hechtsheim aufs 
Deutschlernen zu konzentrieren. Aber sie biss 
sich durch. 1992 lernte Merita ihren iranisch-
stämmigen Mann Majid kennen. Nach Jahren 
durfte ihre andere Tochter kommen. Sie schlu-
gen sich als Aushilfen in dem heruntergekom-
menen Laden durch, den der damalige Inhaber 
schließlich nur noch loswerden wollte. Viele 
andere hätten diese Chance nicht erkannt. 
Zustand, Kundschaft, Ruf und Lage waren 
doch eher unattraktiv. Anfangs bot die starre 
Regelung der Öffnungs zeiten für andere 
Geschäfte den Kiosken eine gewisse Nische, 
die aber 1998 entfiel. Während die Ghazis ihren 
täglichen mühseligen Kampf ums Überleben 
des Ladens führten, konzentrierten sie sich 
immer mehr auf Planung und Finanzierung für 
einen Neustart. Endlich war es so weit: mit 
eigenen Mitteln und Kräften gelang die Rund-
umsanierung, nach einer großen Kraft anstren-
gung war der Laden in Aussehen, Ansehen und 
Atmosphäre nicht wiederzuerkennen. Die 
Kund schaft wuchs, heute ist er für viele nicht 
mehr wegzudenken. Rita und ihre Familie sind 
überzeugte Meenzer und Neustädter; Tochter 
Migerta studiert BWL, Sohn Marcel ist Abi-
turient. Rita sagt: „Ich möchte nirgendwo 
anders leben, hier sind wir zuhause.“

Mit anderen Worten: Gelebte Integration, 
Toleranz, Willkommenskultur.

Text und Foto: Günter Rudolf

„Kiosk Fred III“, Wallaustraße 87, 
Öffnungszeiten:
Mo. - Sa.: 5.30 bis 22.00 Uhr
So.: 8.00 bis 22.00 Uhr
E-Mail Meritaghazi@gmail.com

 

„Ich möchte nirgendwo 
anders leben“ „Fred III“ – Kiosk und Café bald 

20 Jahre unter Ritas Regie
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Marion Granados liebt ihr „Dorf“ in der Neustadt.
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Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu den 
Veranstaltungen und alle Termine auf dem neuesten 
Stand. Oder abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder 
InfoBrief und Sie werden jeden Freitag aktuell per 
E-Mail informiert. 
(Anmeldung: www.mainz-neustadt.de/gib)
Kein Internet oder noch Fragen? Dann rufen Sie an – 
Telefon 06131 611858. Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an nin@mainz-neustadt.de oder Fax 
06131 610248 oder Post an: Neustadt im Netz e.V., 
c/o Thomas Renth, Wallaustraße. 5, 55118 Mainz

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Gewerbeverein
Redaktionstreffen Mainzer Neustadt-Anzeiger 
Mo., 25.1., 19.30 Uhr – STB

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 27.1. + 9.3., jeweils 18 Uhr – QGS
Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Unterhaltung
Towns & Band 
Sa., 9.1., 21 Uhr – TGH
Der junge Kammerchor Mainz : In dulci jubilo - 
Musikalischer Ausklang der Weihnachtszeit 
Sa., 9.1., 17 Uhr – Altmünsterkirche
Best b4after 
Fr., 15.1., 21 Uhr – NEL
Jazzfrühstück 
So., 17.1., 10 Uhr – NEL
The Railway Rovers 
Sa., 16.1., 21 Uhr – TGH
Jacob 
Fr., 22.1., 21 Uhr – NEL
Konzert des Chores der Musikhochschule Mainz 
Sa., 23.1., 19.30 Uhr – ECK
Groove Explosion 
Sa., 23.1., 21 Uhr – TGH
Konzert mit dem Sinfonischen Orchester Mainz 
Mi., 27.1., 19.30 Uhr – ECK
The Jug 
Fr., 29.1., 21 Uhr – NEL
Jürgen Kronenburg 
Sa., 30.1., 21 Uhr – TGH
Bachchor Mainz: Kammerkonzert von J. S. Bach 
So., 31.1., 19.30 Uhr – ECK
Bachchor Mainz: Johannespassion von J. S. Bach 
So., 25.3., 19.30 Uhr – ECK

Fastnachtssitzungen
Große Garde-Sitzung der 
Mainzer Freischützen-Garde
 So., 10.1., 16.11 Uhr – KFS
Damen-Sitzung der Mainzer Freischützen-Garde 
Fr., 22.1., 19.33 Uhr – HDV
Rheinnixen-Sitzung der Garde der Prinzessin 
Fr., 22.1., 19.33 Uhr – NSR
Große Sitzung der Mainzer Husaren Garde 
Fr., 29.1., 19.11 Uhr – Bürgerhaus Hechtsheim, 
Am Heuergrund 6 (Karten: Tel. 670440) 
mehr Fastnachtsveranstaltungen im 
Veranstaltungskalender von www.mainz-neustadt.de 

Ausstellungen
Forster 1754 – 2015
Ausstellung bis zum 24.1.2016 
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de – KHM

Tanzen
Meditation des Tanzes und Folklore - 
für Frauen und Männer 
Do., 21.+28.1., 25.2., 17.3. + 14.4., jeweils 18.45-20 Uhr  
für alle, 20.15-21.30 Uhr für Fortgeschrittene – WCH
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Fotorätsel

Liebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, eine Ent deckungs-
reise durch unsere Neustadt zu unternehmen.
Wenn Sie die oben abgebil dete Sehens würdig-
keit gefunden haben, schicken Sie die Lösung, 
zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 06.03.2016
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die drei Schlemmerblöcke haben 
gewonnen: 

Dominik Schmidt
Ilka Merx
Lilian v. Tümpling
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels der Oktober-Ausgabe 
(Bild oben) lautet: 

Turnhalle der Grundschule Goetheschule

Spiel & Unterhaltung
Spieleabend 
Mo., 18.1. - 1., 15.+29.2., jeweils 19-22 Uhr – CZD

Umwelt und Nachhaltigkeit
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“
Monatstreffen immer am 10. eines Monats 
um 19 Uhr - ZSL
„Urban Gardening“-Planungstreffen 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19.30 Uhr – STB

Kinder und Jugendliche 
unplugged - das Beratungscafé 
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm 
unter unplugged-mainz.de – UPD
Mädchenmittwoch 
Mi., 4.11. u. 2.12., jeweils 14 Uhr – NZE
Willis Überraschungskoffer 
Fr., 12.2. + 11.3., jeweils 15.30 Uhr – GPL
Werkeln auf dem Gartenfeldplatz 
Fr., 29.1., 15.30-17:30 Uhr -GPL

Vereine
PC-Sprechstunde 
Do., 28.1. + 3.3., jeweils 17-19 Uhr 
Anmeldung: Tel. 611858 – CZD
Neustadt im Netz-Treffen 
immer am letzten Mo. im Monat, 
jeweils 16.30-18 Uhr – CZD
Auszeit - Mittwochmorgen-Café 
jeden Mi., 10-13 Uhr – FZM
Fitnesstraining 40 plus 
ab 13.1. jeden Mi., 19 Uhr – 
Turnhalle der Goetheschule, Scheffelstraße 2

Essen in Gemeinschaft
MAHL-ZEIT – der Mittagstisch 
immer am letzten Mi. im Monat, 
jeweils 12-13 Uhr – CZD
SONNTAGS-MAHL 
So., 10.1., 14.2. + 13.3., jeweils 12.30 Uhr – PSB
Кaktus-Arbeitsfrühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr – ECK

Religion
Seniorennachmittag der Christuskirche 
jeden 2. + 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr – WCH
Universitätsgottesdienst mit dem Bachchor Mainz 
31.1., 28.2. + 27.3., jeweils 11:15 Uhr – ECK
Franziskuskreis St. Bonifaz 
jeden 1. Do., jeweils 19-21 Uhr – PSB

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte:
CZD = caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10, 
DGB = DGB-Haus, Kaiserstraße 26-30, 
ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56, 
FZM = Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 59-61, 
GPL = Gartenfeldplatz, 
HDV = Haus der Vereine, Schillstraße 2, 
KFS = Kurfürstliches Schloss, Peter-Altmeier-Allee 1, 
KHM = Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5, 
NEL = Nelly’s, Josefsstraße 5a, 
NSR = Narrenschiff am Rheinufer (Theodor-Heuss-Brücke), 
NZE = Neustadtzentrum, Goethestraße 7, 
PSB = Kath. Pfarrgemeinde St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1, 
QGS = Quartiersräume Goetheschule, 
STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12, 
TGH = The Golden Harp (Irish Pub), Hauptbahnhof, 
UPD = unplugged - das Beratungscafé, Leibnizstraße 47, 
WCH = Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15, 
ZSL = Zentrum für selbstbestimmtes Leben, Rheinallee 79-81

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:
Ein Gutschein über 25 Euro vom 
Rocker-Service-Mainz – Küchen & mehr

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
iitt StStädädtt bb föfö dd

Impressum
Verantwortlich i.S.d.P.: 
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Karsten Lange, Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 
Tel. 6225385
Anzeigenannahme: anzeigen@mainz-neustadt.de
mit Unterstützung durch die Soziale Stadt 
Quartiermanagement Mainz-Neustadt
Silke Maurer (Quartiermanagerin)
Stadthaus, Kaiserstraße 3-5, Tel.: 12 4115, 
www.mainz-neustadt.de/sozialestadt
silke.maurer@stadt.mainz.de
Anregungen, Kritik und Beiträge schicken Sie 
bitte an: redaktion@mainz-neustadt.de
Beiträge ohne Redaktionskürzel sind persönliche 
Meinungs äuße run gen, die nicht unbedingt den 
Standpunkt der Redaktion widerspiegeln.
(brn) Stefanie Braun, (ldm) Lena-Maria Dannen berg-Mletzko, 
(re) Reyhaneh Eghbal, (gom) Regina Gomolzig, (kk) Karin Karn, 
(cko) Carina Kopp, (sk) Susanne Kriebel, (kl) Karsten Lange, (sl) 
Sabine Lehmann, (sim) Silke Maurer, (rei) Andreas Rein hardt, 
(tre) Thomas Renth, (rs) Renate Schmidt, (hst) Holger Stangner, 
(etk) Eva Trost-Kolodziejski

Gestaltung und Layout: Regina Gomolzig
Druck: Druckhaus Wittich, Föhren
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Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

Frauenlobstraße 41 · 55118 Mainz · www.MalerWeimer.de

Das Redaktionsteam des 
Neustadt-Anzeigers 
wünscht alle Leserinnen 
und Lesern ein schönes 
und gesundes neues Jahr!
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